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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
9. Mai, 
390. f Gregor von Nazianz, der Theologe, ausge- 
zeichnet durch Wissenschaftlichkeit, Mässigung 

und Eifer für praktisches Christenthum, * 330 
zu Azianzos bei Nazianz in Kappadocien. 

+ Joh. Chr. Friedrich v. Schiller, Deutschlands 
Lieblingsdichter, * 10. November 1759 in Mar- 
bach im Würtembergischen, 

Napoleons Abreise von St. Cloud zum Kriege 
gegen Russland, 

Seegefecht bei Helgoland zwischen dem öster- 
reichisch - preussischen und dänischen Geschwa- 
der. 

7 John Stuart Mill, englischer Philosoph und 
Nationalöconom, in Avignon, * 20. Mai 1806 zu 
London. 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angek. 3 Uhr Nachmittags. 

Wien, 8. Mai. Das „ telegr. Correſpon⸗ 
denzburcau“ erfährt aus Konſtantinopel, daß 
Unruhen in Salonichi“ ausgebrochen, weil die 
Chriſten ein zum Islam übergetretenes Bulga- 
tenmädchen auf Anſtiften des amerikaniſchen 
Conſuls entreigen wollten. Der franzöſiſche und 
der deulſche Konſul find in der Moſchee vom 
fanatiſirten Pöbel trotz Auweſeuheit des Gou⸗ 
verneurs getödtet worden. Eine Fregatte iſt 
mit einem neuen Gouveruenr und dem deutſchen 
Couſul aus Konſtantiuopel nach Salonichi ab⸗ 
gegangen. 


1805. 


1811. 


1864. 


1873. 


*) Salonichi iſt die Hauptſtadt von Macedonien 
mit 70,000 Einwohnern. 


— iir — — 
Türkiſche Siegesberichte. 

H. Daß türkiſche Siegesberichte eine ganz 
eigenthümliche Gattung von Siegesberichten ſind, 
iſt eine längſt⸗ und allbekannte Wahrheit, die 
ſich auch während der gegenwärtigen herzegowi⸗ 
niſch⸗bosniſchen Inſurrektion unzähligemal be⸗ 
ſtätigt hat. Faſt jedesmal, wenn die Türken 


Der CTeuſels-Capitain 


Roman 


von 
J. Steinmann. 


Fortſetzung.) 


nua. 

Ein volles Jahr nach dem Ableben des Grafen 
Raymond von Lembran finden wir den Ritter 
Etienne von Malton wieder in Paris, auf 
dem Schauplatze einer Reihe Triumphe, die er 
ſeit Jahren als Dichter und als Cavalier, der 
ſeinen Degen in zahlloſen Duellen zum Schutze 
der oft gekränkten und beleidigten Unſchuld ſchwang, 
ertungen hatte. 

Ganz Paris kannte und bewunderte in ihm 
den mit großen Talenten begabten Poeten, den 
Verfaſſer des damals Epoche machenden Trauer⸗ 
jpteld „Agrippina“, in dem die Mißbräuche im 

taat, wie in der Religion kühn und erfolgreich 
bekämpft wurden, und der „Reiſe in den Mond“, 
eines ſatyriſchen Romans, der alle Uebelſtände 
der damaligen Geſellſchaft bloß legte. Nicht 
minder war er als Philoſoph von Denjenigen 
geichätzt, die ſich ſeine Geiſtesverwandten nannten. 
Im Volke trug er verſchiedene Namen. Man 
bieß ihn den tapferen Duellanten, den uner⸗ 
ſchrockenen Kämpfer für das Recht der Unter⸗ 
drückten, den Dämon des Muthes, den Teufels⸗ 
itain! Letzterer Beiname war im Volke am 
er bekannt und es gab Viele, die ihn unter 
keinem anderen Namen kannten. 

Erregte er durch ſeine hohen Geiſtesgaben 
und feinen Muth allgemeines Aufſehen, fo nicht 
weniger durch ſeine perjönliche Erſcheinun i 
war hoch und kräftig gebaut und ſeine Glieder 
verriethen eine mehr als gewöhnliche Muskelkraft. 
Sein Anlig, das von langen, dunklen Locken 
umwallt, deſſen Augen wie zwei feurige Kohlen 
alübten, deſſen feiner Mund nur von einem dünnen 
Bärtchen beſchattet war, hätte man ſchön nennen 
können, wäre es nicht von einer außerordentlich 
großen und ſtark gekrümmten Naſe in nicht ge⸗ 
ringem Grade verunziert geweſen. Es trug durch 
dieſelbe das Gepräge eines mächtigen Raubvogels, 


von Siegen über die Inſurgenten berichteten, 
folgte das Dementi ſofort auf dem Fuße. In 
Folge deſſen iſt es für den Zeitungsleſer zu 
einer taktiſchen Regel geworden, ſolche Siegesbe⸗ 
richte 4—5 Tage anzuzweifeln, bis er ſicher ge⸗ 
worden iſt, daß keine gegentheilige Nachricht 
mehr eintreffen kann. Bei den Berichten über 
den Sieg Mukhtar Paſcha's vom 30. April und 
1. Mai aber vergaß man wobl allgemein die 
Anwendung jener Vorſichtsmaßregel. Alle Zei⸗ 
tungen, auch die im Uebrigen ſkeptiſtiſchen, gaben 
jene Nachrichten im feſteſten Glauben ihren Xe- 
ſern zum Beſten. Wie kann man aber auch 
dann noch zweifeln, wenn aus Conſtantinopel 
nach allen Windrichtungen hin telegraphirt wird, 
nicht nur ein vollſtändiger Sieg Mukhtar's über 
die Aufſtändiſchen, ſondern auch, das diegKonſe⸗ 
quenz dieſes Erfolges, der Einzug Mukhtar's 
und die Verproviantirung von Nikfic erreicht 
ſei, — wenn der genannte türkiſche General 
ferner ſogar Spezialitäten über die Beſetzung 
des fraglichen Ortes an ſeinen kaiſerlichen Herrn 
meldet, wenn er berichtet: „Die vom Feinde 
bejept geweſenen Verſchanzungen fielen in die 
Gewalt der türkiſchen Truppen, welche ſiegreich 
den für Nikſie beſtimmten Proviant nach Nikſic 
geleiteten. Ich (Mukhtar Paſcha) werde dieſe 
Nacht (28. April) in Nikſic zubringen.“ Es 
hat ſich nun aber gezeigt, daß türkiſche Nachrich⸗ 
ten und Verſicherungen, ſelbſt wenn ſie mit 


ſolch impoſanter Beſtimmtheit auftreten, alſo 
unter allen Umſtänden, mit Mißtrauen aufzu- 
nehmen find. Nicht blos aus ſlaviſcher, ſondern 


auch aus unparteiiſcher Raguſaer Quelle wird 
übereinſtimmend gemeldet, daß Mukhtar mit 
ſeinen Truppen gar nicht nach Nikſic gekommen 
ſei, ſondern nur nach Presjeka, von wo jedoch 
des Nachts 500 Nikſicer Einwohner Proviant 


abgeholt und auf ihren Schultern heimgetrag en 
hätten. Aus dieſen Berichten geht nun ferner 
übereinſtimmend hervor, daß die Türken aller⸗ 
dings bis nach Prezjeka, Dank der in letzter Zeit 
erhaltenen Verſtärlungen, ſiegreich vorgedrungen 
waren, daß nun aber durch die Inſurgenten alle 


verfügbaren Kräfte herangezogen, wieder die 


Uebermacht erhielten, die fernere Angriffe Mukh⸗ 
2... ... — . 


der Alles, was in ſeine Gewalt geräth, mit ſeinem 
Schnabel und ſeinen Klauen zu zerreißen droht. 

Aber da man wußte, daß dieſer Mann mit 
ſeinem Geiergeſicht ein Herz wie Gold, Liebe 
ur Freiheit, Haß gegen die Schlechten und 

horen in ſich trug und vor Allem, daß er Geiſt 
und Humor hatte, ſo liebte man ihn in all' den 
Kreiſen, in denen er ſich ſtets heiter und lebens⸗ 
luſtig bewegte. 

Mit ihm zugleich befand ſich jetzt Bertrand 
von Lembran, der Erbe des verſtorbenen Grafen 
Raymond von Lembran, in der Hauptſtadt, wo⸗ 
hin er kurze Zeit nach dem Tode ſeines Vaters 
geeilt war. Dieſer, ein junger Mann von fünf⸗ 
unzwanzig Jahren hatte ſich den Freund ſeines 
Vaters, obgleich er deine beſondere Sympathie 
für ihn fühlte, anfangs zum Muſter gewählt 
und ſich von dieſem, um acht Jahre älteren 
Cavalier in die große Welt einführen laſſen. 
Aber dieſe große Welt, die alle Verderbniß jenes 
lockeren Zeitalters in ſich trug, hatte ihn ver⸗ 
leitet, den Weg der Sittenloſigkeit und Ver⸗ 
ſchwendung zu betreten. Nach kaum ſechs Monaten 
hatte er einen großen Theil ſeines Vermögens 
in luxuriöſen Feſten und Bachanalien vergeudet 
und ſeine ehemals kräftige Geſundheit zur Hälfte 
zerſtört. Dem Uebermaß im Genuſſe war aber 
endlich die Ermüdung und die Reue, wie nach 
der Trunkenheit die Schlaffheit gefolgt, und er 
japan ſich nach Ruhe und Häuslichkeit zu 
ehnen. 


In dieſer Hinſicht vermochte ihm Etienne 
zu dienen. Letzterer beſaß in Paris einen Freund 
den Grafen von Faventines, der ein altes Hotel 
inmitten der Stadt auf der von der Seine um- 
floſſenen Inſel Saint-Louis bewohnte. Derſelbe 
lebte zufolge eines Prozeſſes, der ſein Vermögen 
bedeutend geſchmälert, ziemlich eingezogen mit 
ſeiner Familie, die aus Gattin und Tochter be⸗ 
ſtand. Letztere zählte erſt neunzehn Jahre und 
alt für eine der ſchönſten Damen auf ganz 

aint-Louis. Etienne hatte dem jungen Bertrand 
von Lembran von dieſer Tochter erzählt und 
Bertrand ſeinen Freund erſucht, ihn bei dem 
Grafen einzuführen. 

Das war denn auch bald geſchehen. Graf 
Bertrand fand dort, was er ſuchte. Anna von 


tar's abſchlugen, ſelbſt zum Angriffe übergingen, 
die Türken zurückwarfen, aus dem Duga⸗Paſſe 
heraus- und nach Gaßko, von wo fie gekommen, 
zurückjagten, wobei die Beſiegten außerordentliche 
Verluſte gehabt haben ſollen. Die Konſtanti⸗ 
nopolitaniſche Regierung iſt nun inzwiſchen auch 
von dem wahren Sachverhalt in Kenntniß geſetzt 
worden und hat auch bereits offiziell verkünden 
laſſen, daß Mukhtar Paſcha wohlbehalten in 
Gatzko wieder eingetroffen jet, nachdem er Nikfic 
verproviantirt und auf dem Rückmarſche mehrere 
ſiegreiche Gefechte beſtanden habe. Von den 
famoſen Siegen während des Retirirens, die 
jedenfalls weniger werth ſind als Niederlagen 
während des Avancirens, abgeſehen, ſucht ſonach 
die Pforte die Mukhtar'ſche Affaire fo darzuſtel⸗ 
len, als ſei dieſer General von Haus aus darauf 
bedacht geweſen, nur Nikfie mit Proviant zu ver⸗ 
ſehen und dann nach Gatzko zurückzukehren, 
und als ſei nunmehr dieſe Abſicht erreicht. 
Allein, die Interpretation gefällt uns gar nicht, 
ſie kommt uns überaus türkiſch vor, denn die 
Verproviantirung iſt nur theilweiſe gelungen, 
und Mukhtar wollte ja noch weiter vorwärts 
dringen als bis nach Pzesjeka, ohne es jedoch zu 
können. Wie dem aber auch ſei, jo viel hat ſich 
bei diſer Affaire wieder gezeigt, daß die Inſur⸗ 
genten noch immer Herren ſind von der ſüdweſt⸗ 
lichen an Montenegro grenzenden Ecke der Her⸗ 
zegowina. Die Balkaniſche Frage ſteht ſonach 
nicht nur politiſch, ſondern auch in militäriſcher 
Beziehung noch auf dem alten Flecke; es iſt 
ſonach noch kein Umſchwung im Schlachtenglücke 
zu Gunſten der Türkei eingetreten, wie man vor 
wenigen Tagen anzunehmen geneigt ſein konnte. 
Eine politiſche Wendung, reſp. eine Aenderung 
in dem Verhalten der Mächte fteht aber möͤgli⸗ 
cher Weiſe bevor. Nicht etwa, daß ſich die Mit⸗ 
theilung des „Bien public“, betreffs Abhaltung 
eines europäiſchen Kongreſſes zur Regelung 
der orientaliſchen Frage bewahrheitet hätte! Nein. 
Aber in nächſter Woche werden ſich der deutſche 
und der ruſſiſche Kaiſer in Berlin begegnen und 
werden zu gleicher Zeit die Kanzler der 3 Kai⸗ 
ſerreiche in der deutſchen Huuptſtadt über die 
nunmehr der türkiſchen Frage gegenüber zu er⸗ 


greifenden Maßregeln berathen. Vielfach glaubt 
man, daß man nun endlich über eine militäri⸗ 
ſche Intervention einig werde. Oeſterreich ſam⸗ 
melt ja bereits Truppen an der Grenze, und 
eine ruſſiſch⸗offiziöſe Stimme in der „Kreuzztg.“ 
geſtand ja beretts, daß „die militäriſche Occupa⸗ 

tio der aufſtändiſchen Provinzen durch gemiſchte 
Kommandos türkiſcher und fremder Truppen fetzt 

in den diplomatiſchen Kreiſen lebhaft erörtert 
werde,“ daß ruſſiſche Truppen jedoch nicht an 
der Pacifieirung jener Gebiete theilnehmen ſollen. 
Scnach dürfte Oeſterreich allein mit der mili⸗ 
täriſchen Intervention betraut werden. Ob aber 

die Defterreicher, wenn einmal in Bosnien, wie⸗ 
der herausgehen werden, bleibt abzuwarten. Die 
öſterreichiſche Militärpartei hat großen A petit 
nach Balkaniſchem Gebiete, und wenn Ru land 
und Deutſchland in diefer Beziehung ein Auge 
zudrückten, ſo ließe ſich das Wiener Kabinet N 
ſchon herbei, von ſeiner Forderung der Aufrecht 
erhaltung des Status quo abzugehen, alſo 
mit anderen Worten die Pacification der Bale 
kanhalbinſel zu ermöglichen. Die Entſcheidung 
ſteht jetzt mehr denn je bei Alexander II. 


er 


Landtag. 


a pee. 
. Plenarſitzung. 
Sonnabend den 5 Mal. 

Auf der Tagesordnung, in die nach einigen 
geſchäftlichen Mittbeilungen durch den Präſiden⸗ 
ten Herrn von Bennigſen ſofort eingetreten wurde 
fand zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verlegung des Etatsjahrs 
und die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für 
das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März f 
1877 ſtatt. n 

Abg. Oſterrath bezweifelt die Verfaſſung⸗ 
mäßigkeit der Maßregel indem Art. 99 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vorſchreibe, daß ale Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Staates für jedes 
Jahr im Voraus zu veranſchlagen ſeien. Schließ⸗ 
lich beantragt Redner die Ueberweiſung der Vor⸗ 
tage an die Budgetkommiſſion. 


Faventines entzückte ihn ſchon bei ihrem erſten 
Anblick und nach wenigen Tagen nahm er ſich 
vor, ſie zur Gräfin von Lembran zu erheben, 
aber als vorfichtiger Bewerber beſchloß er, den 
Vater der ſchönen Anna zuerſt zum Vertrauten 
ſeiner Liebe zu machen. 

Es war damals, wie jetzt, in den höheren 
Ständen Frankreichs ſehr ſchwer, für ein junges 
Mädchen ohne eine bedeutende Mitgift eine 
wünſchenswerthe Parthie zu finden. Aus dieſem 
Grunde wurde die Werbung Bertrand's von 
dem Grafen mit unverhehlter Freude aufge⸗ 
nommen und die Heirath, die der alte Herr das 
Glück ſeines Kindes nannte, nach zwei Monaten 
feſtgeſetzt. Was Anna jelbft betraf, jo wurde 
ſie nur der Form wegen gefragt. Wahrſcheinlich 
war weder ihr Herz noch ihr Geiſt von dem 
Bilde eines anderen Mannes erfüllt und ſo hatte 
ſie die Verbindung nicht zurückgewieſen. Von 
dieſer Zeit an wurde der Graf von Lembran in 
der Eigenſchaft eines Verlobten der jungen, 
Ihönen Dame im Hotel ſtets ſolenn empfangen, 
und im Frühling des Jahres 1653 ſollte die 
Hochzeit ſtattfinden. 

In den vorhergehenden zwei Monaten hatte 
Anna Zeit, ſich an den Gedanken, Gräfin von 
Lembran zu werden, zu gewöhnen. Sie erwartete 
den Tag, der ihr Schicksal beſiegeln ſollte, ohne 
ihn herbeizuwünſchen. Vielleicht hätte fie auch 
gern ihr „Ja“ zurückgenommen, wenn die uner⸗ 
ſchütterliche Ebrfurcht gegen ihre Eltern ſie nicht 
davon zurückgehalten. 

as Hotel des Grafen von Faventines lag 
am Ende eines Gartens, deſſen Gitterthür ſich 
gegen die Seite zu öffnete. Man hatte von 
dort eine wahrhaft maleriſche Ausſicht. Die 
reizende Anna liebte es, auf der Terraſſe zu ver⸗ 
weilen, die den Fluß beherrſchte. Sie ließ ſich 
oft dort nieder, um zu leſen, wachend zu träumen, 
oder auch mit ihrer Kammerzofe Thereſe zu 
plaudern, die in Allem ihre Vertraute war. 

An einem heiteren, warmen Frühlingsmor⸗ 
gen ſaßen beide Mädchen auf ihrem Lieblings⸗ 
plätzchen unter dem Schatten einer Platane, die 
ihre weit ausgeſtreckten Zweige bis auf den Quai 
der Seine hinunterhängen ließ. 

Die jungen hübſchen Geſchöpfe waren in 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt befürchtet auch, in⸗ 
—— ͤ — ͤ—— — — 


vertraulichem Geplauder begriffen; doch mußte 
dies wichtig jein, denn fie ſprachen leiſe und 
hielten die Köpfe ſo nahe an einander, daß die 
braunen Haare der Herrin ſich mtt den blonden 
der Zofe miſchten. 

„Wäre Jemand hinter der Platane verſteckt 
geweſen, er hätte die Unterhaltung belauſchen 
können. 

„Dauert das Geheimniß ſchon lange?! / 
fragte die blonde Thereſe nachdem Anna längere | 
Zeit zu ihr geſprochen. ü 

„Es ſind jetzt ungefähr drei Wochen,“ war j 
die Antwort. 5 

„Wirklich?“ 1 

„Wie ich Dir ſagte. Seit drei Wochen 
finde ich jeden Tag ein hübſches Bouquet auf 
meinem Balkon.“ a 

„Und in dieſem Bouquet?“ £ 

„Sind ſtets die ſchögſten Verſe verſteckt. 

„Wollen Sie mir eine Frage erlauben? 
Ich bin ein wenig neugierig.“ 

„Was willſt Du wiſſen?“ 

„Nun, die Hand auf's Herz. Was haben 
Sie beim Anblick dieſer Blumen und der Verſe 
gedacht und gefühlt?” 

Anna ſeufzte leicht auf. 

„Ich war zuerſt ſehr erzürnt über die Kühn⸗ 
heit des Unbekannten.“ 

„Natürlich. Aber ſpäter —“ 1 

„Später habe ich mich an die Blumengaben 
gewöhnt.“ 4 

„Ich verſtehe; ſo, daß Sie jetzt —" Er 

„Jetzt ſcheint mir, als habe ich kein Recht 
mehr, auf den Bringer zu zürnen, da ich 
einmal angenommen.“ * 

„Und Sie kennen den Geheimnißvollen in 
der That nicht?“ 5 

„Nein, ich ſchwöre es Dir.“ 

„Sie beargwöhnen auch Niemand?“ 

„Niemand.“ * 

„Selbſt nicht den Herrn Grafen von Lem 
bran, Ihren Verlobten?“ B = 

„Wie ſollte ich? Er ſieht mich ja jeden 
Tag und kann ungehindert mit mir NN N 
Warum ſollte er mir Blumen und Verſe vereh. 7 
ren, ohne ſich zu nennen?“ * 


* 


dem er fi den Einwendungen des Vorredners 
anſchließt, daß von der Verlegung nicht der er⸗ 
wartete Erfolg zu hoffen ſei und werde wahr⸗ 
ſcheinlich der Etat eben jo wenig zum 1. April 
wie jetzt zum 1. Januar fertig geſtet werden. 
Er ſtimme deshalb auch für die Vorberathung 
des Geſetzentwurfs durch die Bud getkommiſſion. 
Abg. Schmidt (Stettin) widerſpricht den 
Vorrednern und befürwortet die Zweckmäßigkeit 
der beabſichtigten Aenderung, beſonders aber em⸗ 
fehle ſich die Annahme des Geſetzes in Rück⸗ 
cht auf die vom Reichstage bereits beſchloſſene 
Verlegung des Etatsjahres. 
eg. Comm. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Hoff⸗ 
mann widerlegt die vom Abg. Oſterrath geäu⸗ 
ßerten Bedenken in Bezug auf die Verfaſſung 
und meinte, daß im ungünſtigſten Falle der preu⸗ 
ßiſche Landtag während der Monate November, 
Dezember und Januar werde zuſammentreten 
und den preußiſchen Etat vor dem des Reichs 
werde erledigen können, wenn freilich auch das 
umgekehrte Verhaͤltniß vorzuziehen ſei. Die 
Feſtſtellung des preußiſchen Antheils der Matri⸗ 
kularbeiträge ſei ſelbſt in jenem Falle nicht allzu 
ſchwierig, weil die Matrikularumlagen erfah⸗ 
rungsmäßig in ihrer Höhe ziemlich konſtatirt 
bleiben. 

Abg. Löwenſtein ſpricht ſich dann noch für 
Verweiſung des Entwurfs an die Budgetkom⸗ 
miſſion und zwar nicht aus Bedenken gegen den ⸗ 
ſelben, ſondern zur Beſchleunigung der Bera⸗ 
thung aus. Das Haus beſchließt die Ueberwei⸗ 


ung. 

f K oierf tritt daſſelbe in die zweite Bera 
thung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verthei⸗ 
lung der öffentlichen Laſten bei Grundſtücksthei⸗ 
lungen und die Gründung neuer Anſiedelungen 
in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Poſen, Schleſien und Sachſen ein. 

Nachdem der Abg. Hundt von Hafften die 
in letzterer Beziehung intendirten Schritte als 
ungenügend zur Beförderung neuer Anſiedelun⸗ 

en bezeichnet hatte und der Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter Dr. Friedenthal dieſen Einwendungen 
begegnete, wurden die einzelnen Paragraphen 
des Geſetzentwurfs meiſt nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion und mit nur theilweiſer Aende ⸗ 
rung derſelben nach dem Regierungs⸗Entwurfe 
angenommen. 

Im $ 23, welcher die Competenzbeſtim⸗ 
mungen enthält, iſt von der Kommiſſion das 
Gejeg zugleich auf die Provinz Weſtfalen ausge⸗ 
dehnt. Der Vorſchlag wird bei der Abſtimmung 

mit ſchwacher Majorität genehmigt; die folgen⸗ 
den 58 24— 24a und 25 werden nach kurzer 
Debatte ebenfalls genehmigt. Ebenſo Titel und 
Ueberſchrift des Gejeged und die zu demſelben 
vorliegenden Petitionen durch die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. f 

T. O. 1) Interpellation Franz; 2. Dritte 
Berathung des Anſiedelungsgeſetzes; 3) Dritte 
Berathung des Geſetzes über die Synodalord⸗ 


nung. 
Schluß 4¾ Uhr. 
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Deutſchland. 


Berlin, 6. Mai. Sr. Majeſtät der 
Kaiſer fuhr heute früh 8 Uhr nach dem Tem⸗ 
pelhofer Exercierplatz und ſtieg dort zu Pferde 
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„Vielleicht iſt es eine zarte Aufmerkſamkeit 
von ihm.“ 

„Nein, nein!“ 

„Eine Prüfung Ihrer Treue vielleicht.“ 

„Der Graf hat nicht nöthig mich zu er⸗ 
obern, noch meine Treue zu prüfen. Er hat 
mein Wort und das meines Vaters.“ 

„So weiß ich nicht, wozu das Alles führen 
ſoll. Wahrſcheinlich zu nichts.“ 5 

„Zu nichts, Du haſt es geſagt. Nach einem 
Monate werde ich verheirathet ſein. Die Erinne⸗ 
rung an dies ſeltſame Abenteuer wird mir nur 
einen Kummer mehr verurſachen.“ 

„Einen Kummer mehr? Alſo lieben Sie 
den Grafen nicht und Sie laſſen ſich doch mit 
ihm vermählen?“ 

„Ich folge dem Wunſche meines Vater!“ 

„Ich würde mich doch zur Wehre ſetzen,“ 
ſagte die Zofe, ſich keck in die Bruſt werfend. 
„Thun Sie daſſelbe!“ 

Anna ſenkte traurig den Kopf und Thrä⸗ 
nen verſchleierten den ſanften Blick. f 

„Du, armes Kind,“ ſagte, ſie, „Du biſt 
frei. Ich darf meiner Liebe nicht leben! Die 
Töchter höherer Stände haben Rückſicht auf den 
Stolz ihrer Familie zu nehmen. Wollte ich auch 
wagen, mich zu widerſetzen, der Wille meines 
Vaters wäre ſtärker als mein Widerſtand. Ach, 
Du biſt glücklich, Thereſe, Du darfſt lieben, was 
mir verboten iſt.“ f 

Ein Geräuſch von Stimmen ließ ſich plötz⸗ 
lich im Garten hören. Anna ſprang beſtürzt 
von ihrem Sitze auf. Sie blickte um ſich und 
ſah zwei Perſonen auf ſich zuſchreiten. Es waren 
der Graf von Lembran und die Gräfin von Fa⸗ 
ventines. Letztere hatte ſich auf den Arm ihres 
künftigen Schwiegerſohnes geſtützt. Bei dem 
Anblick des Grafen konnte Anna einen leichten 
Schrei nicht unterdrücken. 

Bertrand von Lembran trat ſeiner Verlob⸗ 
ten näher. 

„Habe ich Sie erſchreckt, mein Fräulein?“ 
fragte er. 

Das 


junge Mädchen verſuchte zu lächeln. 
„Nur überraſcht, 


Herr Graf,“ verſetzte ſie 

den Blick auf den Kies des Gartens geheftet, 
Bertrand drückte die roſigen Finger ſeiner 

Verlobten an ſeine Lippen und nahm dann mit 


Er 
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bis 10 Uhr dem Exereiren der Truppen beiwoh⸗ 
nend. Um 12 Uhr begrüßte der Kaiſer im Oſt⸗ 
bahnhofe die Großfürſtin Konſtantin bei ihrer 
Ankunft aus St. Petersburg und geleitete die⸗ 
ſelbe nach dem Palais. Nachdem eingenommenen 
Dejeuner ſetzte die leidende Großfürſtin ihre 
Reiſe unter Begleitung des Kaiſers zum an⸗ 
haltiſchen Bahnhofe um 2 Uhr Nachmittags nach 
Altenburg fort. Geſtern nach der Rückkehr von 
Babelsberg und dem Diner hatte der Kaiſer 
einelängere Conferenz mit dem Fürſten Bismarck 

— Nach telegr. Meldung iſt Feldmarſchall 
Graf Molkte heute in Genua eingetroffen. — 
Graf Andraſſy trifft am Dienſtag den 9. früh 
von Wien hier ein. 

— Die Herbſtmanöver des 3. Armeekorps 
u. des Gardekorps ſollen in dieſem Jahre aus 
Sparſamkeitsrückſichten auf 3 Wochen ſtatt der 
üblichen 6Wochen abgekürzt werden. 

— Nach dem Reichsanzeiger hat man im 
Reichskanzleramt die Formatgröße und Stärke 
des Papiers für ſämmtliche Reichs⸗und Staatsbe⸗ 
hörden feſtzuſtellen beſchloſſen und nennt für den 
gefalzten Bogen 32 em. und 1 mm. Höhe, 20 
em Breite als Norm. 

— Ueber den Uebertritt des heſſiſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten Hofmann in den Reichsdienſt 
ſchreibt man der „A. A. Ztg.“ aus dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen von anſcheinend gut orien⸗ 
tirter Seite: Der Uebertritt unſeres Miniſterprä⸗ 
ſidenten in die Reichskanzlei und die damit in 
Ausſicht ſtehende Erledigung der Poſten des 
Präſidiums im Staatsminiſterium, des groß⸗ 
herzoglichen Hausminiſteriums und des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern geben zu den verſchiedenſten 
Muthmaßungen Anlaß, denen entgegen an die 
thatſächlichen Verhältniſſe erinnert werden muß. 
Der wirkliche Eintritt des Herrn Hofmann in 
das Reichskanzleramt iſt nicht vor einigen Wochen 
zu erwarten, und im übeigen iſt zu merken, daß 
die Sache auch nicht ſo unerwartet kommt, wie 
es den Anſchein hat. Die im vorigen Herbſte 
mit ſo zäher Dauer aufgetretenen Gerüchte von 
einer Miniſterkriſſis waren eben mehr als eine 
„gedrückte oder geflüſterte Lüge.“ Im Reichs⸗ 
5 ſelbſt wurde damals die Nothwen⸗ 
digkeit gefühlt, an eine Theilung der Arbeitslaſt 
in der Leitung zu denken; beſonders auch während 
der letzten Seſſian des Reichstages, in welcher 
Zeit der Vorſitz im Bundesrath einige Mal an 
die bairiſchen Bevollmächtigten übertragen werden 
mußte. Verzögerungen der Maßnahme kommen 
auf die Zuſtände unſeres Landes, aus deſſen 
oberſter Verwaltung Herr Hoffmann freilich mit 
dem Bewußtſein ſcheidet, in kurzen vier Jahren 
mit wichtigen Geſetzten im vollſten und beſten 
Einverſtändniß mit der großen Mehrheit des 
Landes und der Volksvertretung die nöthigiten 
Reformen in Verwaltung und Schule auf eine 
glückliche Weiſe und nicht ohne nachwirkende 
Kraft angebahnt zu haben. 

— Bei den Ausgrabungen in Olympia iſt 
am 19. April wiederum bei Schuttaufräumun⸗ 
gen in der Vorzelle des Tempels ein ſehr werth⸗ 
voller Fund in einer Metopentafel gemacht 
worden. Nach ihrer Freilegung erkannte man 
ein Prachtſtück. Es iſt eine] Marmortafel, 1,50 
hoch, 1,51 breit, ohne oberen Rand, mit niedrigem 
Unterrand. Links eine frei ſtehende, lang 
bekleidete Jungfrau, deren rechter Arm herabhängt 
mit geöffneten Fingern; der Kopf iſt nach rechts 
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der Gräfin auf der Steinbank Platz, welche die 
Platane um gab. 

Auf einen Wink ihrer Mutter mußte Anna 
ſich neben Beide ſetzen. Aber anſtatt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf das zu richten, was ſich neben 
ihr begab, ſchweiften ihre Augen in die Ferne 
und ihr Geiſt verſank in tiefes Sinnen. 

Bertrand betrachtete ſie einige Augenblicke 
wie ein Richter einen Schuldigen. 

„Sie ſcheinen traurig zu ſein, Anna,“ ſagte 


er dann. „Ich bitte, ſagen Sie mir, was iſt 
Ihnen begegnet?“ 
„Nichts, o gewiß, nichts,“ ſtotterte das 


junge Mächen verlegen und wandte ſich von ihm, 
ihr erglühendes Antlitz zu verbergen. 

„Ha! Dieſe Verlegenheit, dieſe Röthe!“ 
dachte der Verlobte und ſeine Züge verdüſterten 


ch. 

Da Anna ſchwieg, ſo drohte die Unterhal⸗ 
tung zu ſtocken. Aber Bertrand war entſchloſſen, 
ſie auf's Neue zu beginnen. Er zog ein kleines 
Schmuckkäſtchen aus der Taſche, öffnete daſſelbe 
und hielt es ſeiner Verlobten dicht vor die Au⸗ 
gen. Herrliche Juwelen blitzten daraus her⸗ 
vor. 

„Theure Anna,“ verſetzte der Graf, „ich 
weiß, daß Sie ſich für künſtliche Sachen inter⸗ 
eſſiren. Erzeigen Sie mir die Güte, dieſen 
Schmuck anzunehmen. Ich habe ihn nach Ih⸗ 
rem Geſchmack von einem berühmten Meiſter in 
Florenz arbeiten laſſen.“ 

„Des jungen Mädchens Blick ſtreifte nur 
flüchtig das reiche Geſchenk. 

„In der That, es iſt ſehr ſchön,“ ſagte ſie 
mit dem Tone einer zweifelloſſen Gleichgültig⸗ 


keit. 

„Wie, Anna,“ rief die Gräfin entrüſtet, 
„Du dankſt Deinem Verlobten nicht einmal?“ 

„Laſſen Sie das, Madame,“ ſagte Bertrand 
mit einem Anflug von Bitterkeit. „Ich habe 
keinen Dank von Anna verlangt.“ 

„Meine Mutter hat Recht,“ entgegnete 
das Mädchen, das ſich gefaßt hatte. „Ich war 
ſo zerſtreut, ich vergaß, wo ich war und wer mir 
egenüber ſteht. Ich danke Ihnen, Herr Graf. 
Ohre Aufmerkſamkeit rührt mich.“ a 

Sie ſprach die letzten Worte, ohne daß ſie 


gewendet, das wellige Haar mit einer Haube 
bedeckt; der linke Arm iſt nach oben gerichtet. Da⸗ 
neben ‚ihr den Rücken wendend, ganz im Pro⸗ 
fil, ein unbekleideter Mann, eine Laſt tragend; 
der bärtige Kopf iſt nach varne gerichtet, ſo daß 
er in geſchickter Weiſe zwichen den Oberarmen 
ſichtbar wird. Ihm gegenüber Herakles, den 
rechten Arm nach vorne ſtreckend, mit drei 
Aepfeln in der Hand; der linke Arm iſt gebro- 
chen. Alles Andere iſt vortrefflich erhalten, na; 
mentlich der Kopf mit Spitzbart, Locken und 
Stirnband. Die an der unteren Ecke rechts feh⸗ 
lenden Stücke find größtentheild noch gefunden. 
Das Werk iſt nach Stil und Inhalt unſchätzbar. 
Die Figur in der Mitte kann nur Atlas ſein, 
von dem man glaubte, daß ſein Kopf unter den 
aus Olympia nach Paris gebrachten Bruch⸗ 
ſtücken ſei. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien 5. Mai. Ueber die 
Frage ver 80 Millionen⸗Schuld des Geſammt— 
ſtaates Oeſterreich⸗Ungarn an die Nationalbank 
ſagt der offiziöfe „Hon,“ daß von der Ueber⸗ 
nahme eines Theils derſelben durch den Unga- 
riſchen Staat bei den Verhandlungen nicht ein⸗ 
mal die Rede geweſen ſei. Diele Frage ſei 
zwiſchen Oeſterreich u. der Nationalbank allein zu 
löſen, jedoch dürfte dieſelbe nur für den Fall, 
als die Auflöſung der Bankgeſellſchaft ſtattfände 
oder die Frage der Herſtellung der Valuta gel öſt 
würde, zur Entſcheidung gelangen. In der That 
eine köſtliche Erſcheinung. er Mitſchuldner 
erklärt, daß ihn die ganze Geſchichte nichts an⸗ 
geht, und überläßt die Austragung der unange⸗ 
nehmen Affaire — ganz cavaliermäßig — dem 
andern, zahlungsfähigern Verpflichteten, der dann 
zuſehen möge, wie er mit dem Gläubiger aus» 
kommt. Uebrigens joll die Bankfrage den An⸗ 
laß zu einer baldigen abermaligen Hierherkunft 
Kolomann Szell's bilden, um die Verhandlun⸗ 
gen mit der Nationalbank weiter zu führen. 

Raguſa 4. Mai. Wie aus fuͤoſlaviſcher 
Quelle verlautet, hätte Mukthar Paſcha ca. 3500 
Pferde zuſammengezogen und ſtände anſcheinend 
im Begriffe, eine abermalige Expedition nach 
Nikſie zu unternehmen. Im Hafen von Kleck 
iſt geſtern eine, aus Aſien kommende, 2800 
Mann ſtarke türkiſche Truppenabtheilung gelan⸗ 
det worden. 

— In Belgrad hat ſich das neue ſerbiſche 
Miniſterium mit Szewea als Präfidenten und 
Riſtic als Vizepräſidenten des Conſeils conſti⸗ 
tuirt. — Der König und die Königin von Grie⸗ 
chenland ſind am 6. Mai in Wien eingetroffen. 

Frankreich. Paris. Die viberalen beab⸗ 
ſichtigen bei Gelegenheit der 1878er Weltaus⸗ 
ſtellung eine beſondere 100jährige Todtenfeier 
für Vottaire (30. Mai) und Rouſſeau (3. Juli) 
ins Werk zu ſetzen. 

— Der Exkoͤnig von Hannover ſoll feine 
Abreiſe von hier nach England bis nach der 
Rückkehr der dort weilenden Kaiſerin Auguſta 
verſchoben haben. 

. Mai. Der Miniſter des Innern 
hat, wie die „Agence Havas meldet, beſchloſſen, 
alle Maires, welche nicht zugleich den Munizi⸗ 
palräthen angehören, ſofort durch andere zu er 
ſetzen. An dis Präfekten iſt ein Rundſchreiben 
erlaſſen worden, welches mildere Beſtimmungen 


— 


ihren Verlobten die Hand reichte, ohne daß ein 
dankbares Lächeln ihr Antlitz verklärte. 

„Kalt wie Marmor,“ dachte Bertrand. 
„Sollte hinter dieſem froſtigen Weſen ein Ge⸗ 
heimniß verborgen liegen, das mein Glück be⸗ 
droht?“ 

Er verbeugte ſich tief, um ſeinen Aerger zu 
verbergen. 

Eine peinliche Stille folgte dieſer kurzen 
Unterhaltung. N 


Die Zigeuner. 

Glücklicherweiſe wurde dieſe Scenr, bei der 
Thereſe eine ſtumme Zuſchauerin geblieben, durch 
die Ankunft des Grafen von Faventines unter⸗ 
brochen. 

Aber der alte, würdige Herr kam nicht 
allein: Etienne von Malton begleitete ihn. 

Der Teufels Capitain näherte ſich den Damen 
in galanter Weiſe. 

„Ah, Herr von Malton!“ rief die Gräfin, 
der ſein Kommen ſehr erwünſcht war, weil es 
der augenblicklich herrſchenden Stimmung ein 
Ende machte, „es freut mich, Sie zu ſehen. Wir 
hatten volle vierzehn Tage nicht das Vergnügen 
-- waren Sie vielleicht krank?“ 

Der Capitain lächelte, als er erwiderte: 

„Das nicht, Madame, aber es gab viel 
Arbeit, nicht mit der Feder, ſondern mit dem 
Degen.“ 

„Sie haben ſich geſchlagen?“ fragte Ber⸗ 
trand von Lembran. 

„Nun ja, doch das iſt nichts Neues. Ich 
habe die Geſichter zweier Uebermüthigen gezeichnet, 
die mein Trauerſpiel Agrippina auzzupfeifen 
wagten. Es ging hart dabei her. Indeſſen bin 
ich und meine Naſe unverſehrt geblieben.“ 

Durch den guten Humor unſeres Helden 
war das Eis gebrochen und die Stimmung der 
Anweſenden wurde wieder eine heitere. 

Der Graf ſagte lachend: 

i „Freund Malton, Sie find beſſer als Ihr 
uf.“ 

„Sprechen wir nicht davon, Herr Graf,“ 
entgegnete Etienne. „Wenn er ſchlecht iſt, fo 
kommt es, weil ich meinen Feinden Zeit laſſe, 
ihn nach Belieben zu machen. Sprechen wir 
lieber von dem Glück unſeres theuren Bertrand, 
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in Bezug auf den Straßenverkauf der Journale 
enthält. — Nach hier eingegangenen Nachrichten 
iſt durch eine Feuersbrunſt das Kollegium und 
die Bibliothek von Charleville (Arrondiſſement 
Mezieres) in Aſche gelegt worden. 
Großbritonnien. London, 5. Mai. 
Unterhaus. Auf eine Anfrage des Deputirten 
Johnſtone erklärte Disraeli, die Pforte habe die 
Abſicht Montenegro zu beſetzen, beſtimmt in 
Abrede geſtellt. Eine Nothwendigkeit, der Pforte 
irgend welchen Rath anzubieten, habe nicht vor⸗ 
gelegen. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
am 6. Mai gab Diöraeli eine ſehr befriedigende 
und beruhigende Erklärung über das Verhältniß 
Englands zu Rußland in Betreff der indiſchen 
Beſitzungen ab. Rußland habe daſſelbe Recht 
ſich in Aſien auszudehnen (Okkapotion von 
Khokand) wie Eugland feinen indiſchen Beſitz. 
Der Deputirte Cochrane zog hierauf ſeinen An⸗ 
trag 3 Vorlage der bezüglichen Correſpondenzen 
urück. 
5 Spanien. Madrid, 5. Mai. Bei der 
Berathung der Deputirtenverſama lung über die 
Religionsfrage wurde von dem früheren Miniſter 
Romero Ortiz ein Antrag eingebracht und be= 
gründet, durch welchem der bezügliche Artikel 
der Konftitution vom Jahie 1869 wiederherge⸗ 
ſtellt werden wird. Ortiz ſprach ſich in längerer 
Rede für Gewiſſensfreiheit aus und richtete dabei 


etwa die 39, zur Zeit in Spanien vorhandenen, 
proteſtantiſchen Gotteshäuſer wieder ſchließen 
oder etwa alle Proteftanten aus Spanien ver⸗ 
treiben wollten. Der Deputirte Ferdinand Al⸗ 
vatez erklärte wiederum, daß dies allerdings ihre 
Abſicht ſei. Auf eine Anfrage von Driiz erklärte 
hierauf der Finanzminiſter, daß die Andersgläu⸗ 
bigen die nämlichen bürgerlichen Rechte, wie die 
römischen Katholiken genießen ſollten. Der An» 
trag von Ortiz wurde übrigens mit 190 gegen 
33 Stimmen abgelehnt. Ebenſo wurde im 
weiteren Verlaufe der Sitzung ein zu dem Arti⸗ 
kel 11 der Konſtitution geſtelltes Amendement, 
nach welchem der Kultus der Andersgläubigen 
nicht öffentlich ausgeübt werden ſolle, mit 163 
gegen 12 Stimmen verworfen. 

Türkei. Es ſoll angeblich während der 
Schlacht im Dugapaß konſtatirt worden ſein, 
daß die Türken mit den völkerrechtlich verpönten 
erplofiven Gewehrkugeln ſchoſſen. Der Spezial⸗ 
Berichterſtatter der „Judependance Belge“ übers 
bringt augeblich vom Schlachtfelde Geſchoſſe als 
corpus delicti an den Präſidenten der Geſell⸗ 
ſchaft des rothen Kreuzes in Genf. Wenn das 
der Fall ſein ſollte, dann iſt es allerdings Zeit, 
den Türken ein wenig eine Lektion auf die Hei 
1 freiwillig eingegangener Verträge zu 
alten. 


Provinzielles. 


„ Straßburg 7. Mai. (D. C.) Der 
hieſige Kreis Ausſchuß hat es abgelehnt, dem 
Kreistage eine Vorlage über die Bewilligung 
von Mitteln aus Kreisfonds zu Unterſtützung von 
Fortbildungsſchulen auf dem Lande zu machen. 
Man ging dabei von der Anſicht aus, daß die 
Kreis⸗Communal⸗ und ſonſtigen Abgaben bei der 
großen Verſchuldung der Beſitzer in den ärmeren 
Theilen des Kreiſes ſchwer aufzubringen find und 
daß gerade in dieſen armen Kreistheilen die 
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von Ihren Familienfreunden, Herr Graf. Sie 
haben mir gewiß manches Angenehme mitzu⸗ 
theilen.“ 

„Nur Eins,“ fiel Bertrand ein, „aber das 
Glücklichſte für mich. Fräulein Anna wird mir 
in einem Monate zum Altare folgen.“ 
„Beneidenswerther Sterblicher,“ rief Etienne, 
„der den Tag ſeines Glückes vorher weiß.“ 
Indem er dies ſagte, ſtreifte ſein Blick das 
Antlitz der ſchönen Anna. Es ſchien Beſtürzung 
und Angſt in den reizenden Zügen zu liegen. 
In dieſem Moment ertönte in der Nähe 
des Gartens auf dem Ouai eine eigenthümliche, 
fremdartige Muſik. 

Die Virtuoſen dieſes ſeltſamen Concerts 
waren zwei Männer und ein Mädchen. Alle 
drei waren noch jung und trugen ein ſeltſames 
Koſtüm, das in glänzenden Farben prangte. 
Etienne ftügte ſich auf das Geländer des 
Gartens und betrachtete die Gruppe mit künſt⸗ 
leriſcher Neugier, Sie war in Wahrheit effect⸗ 
voll. Sich dem Grafen zuwendend, rief er leb⸗ 


haft: 

„Parbleu! Warum laſſen Sie dieſe Muſiker 
nicht hier eintreten? Sie haben eine treffliche 
921 und ich möchte fie gern in der Nähe 
ſehen.“ a 2 
„Wenn Sie es wünſchen, warum nicht?“ 
entgegnete der alte Herr, „was meinſt Du, Anna?“ 


„Wie es Ihnen gefällt, mein Vater,“ ſagte 
das junge Mädchen. „Rufen Sie die Leute, 
Herr von Malton.“ 


Der Capitain gehorchte. Mit lauter Stimme 
rief er der Gruppe zu: 

„Holla, Ihr trefflichen Virtuoſen, hier her⸗ 
ein, man will Eure Kunſt in der Nähe hören!“ 
Die Kammerzofe öffnete das Gitter, das 
nach dem Quai führte; die drei Muſiker traten 
ein und den vornehmen Zuhörern gegenüber. 
Als einer der beiden Männer den Teufels⸗ 
Capitain erblickte, fuhr er einen Augenblick über⸗ 
raſcht zurück und ſchüttelte ſeine langen dunkeln 
ER daß fie ihm über Stirn und Augen 

elen. 


(Fortſetzung folgt.) 


u. A. die Frage an die Ultramontanen, ob ſie 


e ee 


— 
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Einführung der Fortbildungsſchule garnicht durch⸗ 
führbar ſein würde. — Wie Eheſchließungen zu 
Stande kommen, beweiſt folgender Fall, der vor 
einigen Tagen vor einem Standesbeamten paſ⸗ 
firt iſt. Vor demſelben erſcheint eine in dem⸗ 
ſelben Dorfe wohnende Wittwe in Begleitung 
eines dem Standesbeamten fremden Mannes. Die 
Wittwe zeigt an, daß fie fi wiederum ver⸗ 
heirathen wolle und auf die Frage des Standes⸗ 
beamten, mit wem denn, zeigt ſie auf ihren Be⸗ 
gleiter. Nach dem Namen deſſelben befragt, er⸗ 
klärt ſie, denſelben nicht zu kennen und erſt jetzt 
frug ſie ihren Begleiter und Bräutigam wie 
er denn eigentlich heiße. Dabei erfuhr der Stan⸗ 
desbeamte, daß Braut und Brätigam ſich bis⸗ 
her nicht gekannt hatten, an demielben Tage 
des Vertrags hier aber zufällig zuſammen ges 
troffen, in ein Geſpräch gerathen und dabei 
überein gekommen ſeien, ſich zu heirathen. 
— In Zeit von einigen Wochen wurden vor 
Kurzem in Piſſakrug und Umgegend einige 20 
Ein brüche verübt. 65 machte ſich die Vermu⸗ 
thung geltend, daß dieſelben von einer gewerbs⸗ 
mäßigen Bande verübt worden und alle Mittel 
wurden angeſetzt, um dieſer Bande auf die Spur 
zu kommen. Dem Gendarmen Totzeck hierſelbſt 
iſt es denn nun auch gelungen, dieſe Bande un⸗ 
ſchädlich zu machen. Dieſelbe beſtand aus 4 
Männern unter Anführung eines Mannes, wel. 
cher erſt im vergangenen Winter aus dem Zucht⸗ 
haus entlaſſen war und dann ſofort wieder ſeine 
Diebesprofeſſion aufnahm. Der zweite Com⸗ 
pagnon dieſer Bande hat wie jetzt feſtgeſtellt 
worden, im Jahre 1874 einen Raub begangen 
und damals den Beraubten durch geſchenkten 
Branntwein zum Stillſchweigen bewogen. — 
Der hieſige Kreis⸗Ausſchuß empfiehlt den Vor⸗ 
mündern die Benutzung der hieſigen Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſe bei Anlegung von Geldern ihrer Mündel, 
worin die Kreis⸗Sparkaſſe viel vortheilhaftere 
Bedingungen gewährt, als die Reichsbank. Um 
nun die Benutzung der Kreis⸗Sparkaſſe zu er- 
leichtern, ollen Annahmeſtellen für dieſelbe in 
eeigneten Orten des Kreiſes eingerichtet werden. 

adurch wird einem allgemeinen Bedürfniß ab⸗ 
geholfen und iſt die Einrichtung von Annahme⸗ 
ſtellen, wie wir ſchon öfter in dieſem Blatt er⸗ 
wähnt haben, mindeſtens in Lautenburg, Gollub 
und Hohenkirch, oder für letzteres in Jablonowo, 
nothwendig. 

y Neuenburg, 6 Mai. (O. C.) In der 
letzten Verſammlung unſeres Bildungsvereins hielt 
der zur Zeit hier anweſende Schriftſteller Herr Gott⸗ 
fried Waldſtedt aus Berlin einen Vortrag — 
Auszug aus ſeinem größeren Werke — über 
„Friedrich Frieſen.“ Redner hat in überaus feſ⸗ 
ſelnder Weiſe die hohe Bedeutung dieſes hohen, 
noch wenig bekannten Mannes nachgewieſen, in⸗ 
dem er in Sonderheit ausführte, wie er ſich als 
Lehrer und Erzieher hervorgethan. — In der 
Nacht vom vergangenen Sonntag zu Montag 
war hier eine ſehr ſeltene Naturerſcheinung ſicht⸗ 
bar. Ein Mondregenbogen erſchien am öſtlichen 
Horizont. Der Schein deſſelben war einfarbig 
und matt, was wohl darin ſeinen Grund hat, 
daß das Mondlicht unvergleichlich ſchwächer iſt 
als das der Sonne. Ungefähr ¼ Stunde lang 
konnte man dieſe Erſcheinung deutlich beobach⸗ 
ten, worauf ſie nach und nach verſchwand. Den 
abergläubigen Leutchen hat dieſes unſchuldige, 
ganz natürliche Ereigniß wieder einmal Veran⸗ 
laſſung gegeben, von allerlei böjen Dingen, die 
da in Kürze kommen ſollen, zu fabeln. Sie 
prophezeien recht tapfer „Religionskriege, baldi⸗ 
ges Ende der Welt u. ſ. w.“ — Während der 
letzten a der deen zu Graudenz wurde 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Lehrer 


Wieſe aus dem ½ Meile von hier entfernten 
Dorfe Sprindt wegen Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit und falſcher Denunziation zu 6 Jah 
ren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren. 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht verur- 
theilt. Dies iſt im Laufe nur eines Jahres be⸗ 
reits der dritte Fall, daß vor dem Schwurge⸗ 
richt zu Graudenz gegen einen Lehrer wegen 
dieſes Verbrechens verhandelt wurde. 
7 Mai. Die von dem 
Kreis⸗Ausſchuſſes des Roſenberger Kreiſes ange: 
regte Begründung eines neuen proviſoriſchen 
Taubſtummen⸗Inſtituts in Graudenz für die 
Kreiſe Graudenz, Kulm, Thorn, Schwetz, Roſen⸗ 
berg, Marienwerder und Löbau, welches beftimmt 
iſt, bis zur Einrichtung einer Provinzial⸗Anſtalt 
dem augenblicklichen Bedürfniſſe einigermaßen 
u genügen, hat auch ſeitens des hieſigen Kreis 
ſes Unterſtützung gefunden und find durch Kreis. 
tagsbeſchluß vom 22. Dezbr. pr. 1500 . jähr- 
lich auf die Dauer von 2 Jahren dem Kreis. 
Ausſchuſſe zur Dispoſition geſtellt worden. Der 
um 13. d. Mts. bier anberaumte Kreistag wird 
darüber zu beſchließen haben und unterliegt cs 
wohl keinem Zweifel, daß im Intereſſe der Ur⸗ 
glücklichen der Beſchluß vom 22. Dzbr. pr. dabin 
modificirt wird, nicht auf 2, ſondern auf die 
Dauer von 6 Jahren die genannte Summe zu 
bewilligen. — Am Freitag in den Vormittags 
ſtunden brach auf eine bis jetzt nicht aufgeklärte Weiſe 
in einem der Hinterhäuſer der Altſtadt Feuer aus. 
Obwohl die Bauart dieſer dicht an einander ge⸗ 
drängten, meiſt hölzernen baufälligen Gebäude 
die Gefahr vermehrte, wurde man doch Herr des 
entfeſſelten Elements; ungleich größer wäre die 
Gefahr bei nächtlicher Zeit geweſen. 

— Auch in Conitz iſt der Herr Regierungs- 
präfident von Flottwell in Begleitung des Schul⸗ 


—?— Schwe 


ratbs Schulz Behufs Ordnung der Schulver⸗ 


bältnifje thätig eingeſchritten und iſt daſelbſt in 
Folge der Verhandlungen mit den Behörden 
und der Seitens des Staats inAusficht geſtellten 
Beihilfe bis zur Hälfte der Aufwendungen die 


— — . — 


2 einer normalen höheren Töchterſchule 
geſichert. 

Dirſchau, 4. Mai. Der Kaiſer von 
Rußland wird auf der Reiſe nach Berlin am 
11. d. M. Nachts 3 Uhr unſern Bahnhof 
paſſiren. Ob ein Aufenthat ſtattfinden wird, iſt 
noch nicht bekannt. 

(D. A.) 


— +++ Danzig, 5. Mai. (O. C.) Wie zu 
erwarten geſtanden, ſtimmten unſere Stadtver⸗ 
ordneten in ihrer letzten Sitzung der ihnen vor⸗ 
gelegten, auf Theilung der Provinz Preußen ger 
richteten Adreſſe zu; und zwar geſchah Solches 
ohne jegliche Debatte und einſtimmig. Man 
hofft hier, daß eine ſolche einhellige Kundgebung 
der Vertreter der zweitgrößten Commune der 
Provinz nicht ohne Einfluß auf die Entſcheidun⸗ 
gen des Provinzial⸗ und reſp. des Landtages der 
Monarchie ſein werde. — Die vor einiger Zeit 
in unſeren merkantilen Kreiſen ſehr rege Befürch⸗ 
tung einer Störung des Weltfriedens aus An⸗ 
laß der orientaliſchen Wirren, welche auch auf 
den Handelsverkehre des hieſigen Platzes nach⸗ 
theilig einwirkte, hat jetzt zwar etwas nachgelaſ⸗ 
ſen, iſt jedoch noch keineswegss geſchwunden. — 
In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch ſtarb 
hier nach längerer Krankheit, im Alter von 73 
Jahren, der frühere vieljährige Präſident des 
Stadte und Kreisgerichts hierſelbſt, Herr J. 
Bock. Demſelben gehörte er von 1850 bis 1855 
als „Director“, und von da ab bis zu ſeiner 
(am 1. October 1872 erfolgten) Penſionirung 
als „Präſident“ an. — In der Pfingſtwoche 
ſoll in Danzig der zweite (jährliche) „Gewerbe⸗ 
tag“ des gewerblichen Centralvereins von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen abgehalten werden, für welchen 
namentlich eine Discuſſion über die ſo wichtige 
Lehrlingsfrage auf der Tagesordnung ſteht. Dar 
gegen wird der Centralverband der Bildungsver⸗ 
eine unſerer Provinz ſeine diesmalige Jahres- 
Verſammlung nicht hier, ſondern, und zwar 
Ende Mai, in der kleinen oſtpreußiſchen Stadt 
Oſterode abhalten. — Endlich ſei noch erwähnt, 
daß in den nächſten Tagen eine eingehende In⸗ 
Ipizirung der hieſigen Marinewerft durch 
Herrn Gontrer Admiral Henk, Director der Ad⸗ 
miralität zu Berlin, ſtattfindet. Die Anzahl der 
auf derſelben in Arbeit ſtehenden Perſonen iſt 
übrigens gegenwärtig erheblich kleiner, als ſie 
in früheren Jahren im Frühlinge zu ſein pflegte. 
Auch auf den Privatwerften geht die Arbeit nur 
ſehr ſchwach, und iſt auf eine baldige Beſſerung 
dieſer für viele Familien betrübenden Eiſchei⸗ 
nung auch füglich nicht zu rechnen. 

Bromberg 6. Mai Mai In einem hie⸗ 
ſigen Lumpenſortirgeſchäft war geſtern über Mittag 
eines der dortigen Mädchen eingeſchlafen. 
Ihr Schlaf war oo feſt, daß fie nichts von dem 
Abbinden ihres Kopftuches und dem Gbſchneiden 
eines Theiles ihres Haares merkte. Dieſe Ent⸗ 
deckung machte am Abend erſt die Mutter, 
welche ſich über das blonde, lange Haar ihrer 
Tochter ſtets gefreut hatte. — Im heutigen 
Subhaſtationstermin des Ritterguts Hoheneiche 
(Oſſowoberg) war Herr v. Alvensleben (Oſtro⸗ 
metzko) mit 172,000 M. Meiſtbietender. 

— Im teltower Kreiſe der Mark Branden⸗ 
burg iſt endlich die Polizei mit Maaßnahmen ein⸗ 
geſchritten um der erſchrecklichen Verbreitung der 
Wucherblume in den Ackernfeldern eine Grenze 
zu ziehen. Leider giebt es auch in unſerer Pro: 
vinz Felder, wo dieſelbe in ganz ähnlicher Weiſe 
unbehelligt ihre Schädigung der Saaten u. Erträge 
fortſetzt. Im teltower Kreiſe waren weit und breit 
die Felder und Wieſen wie mit einem gelben 
Teppich bedeckt und von den eigentlichen Feld: 
früchten war wenig ſichtbar. Die Vermehrung 
hat einen ſo bedrohlichen Charakter angenom⸗ 
men, daß die Regierung zu Potsdam Maßnah⸗ 
men getroffen hat, um die Weiterverbreitung 
möglichſt zu beichränfene Auf Grund der 88 6 
und 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 er- 
läßt fie daher eine Polizeiverorduung, nach mel; 
cher die Beſitzer von Grundſtücken ze. gehalten 
ſind von der erſten Woche des Mai ab bis zum 
15. Juni d. J. von acht zu acht Tagen die 
Vertilgung der Wucherblume ſo oft zu wieder⸗ 
holen, als ſich noch Pflanzen dieſes Unkrauts 
eigen. Beſitzer von Grundſtücken, auf welchen 
hie nach dem 15. Juni noch Wucherblumen 
zeigen, ſollen mit Geldbuße bis zu 30 A oder 


verhältnißmäßiger Haft beſtraft werden, ſobald 


ſie nicht glaubhaft nachweiſen, daß ſie die vor⸗ 
ſchriftsmätzigen Maßregeln angewendet haben. 
Wir konnen nur hoffen, daß die Verordnung 
befolgt und damit ein hoͤchſt ungebetener Gaſt 
aus unſeren Fluren wider befeitigt wird. Das 
wäre auch für viele Gegenden unſerer Provinz 
ſehr nachahmungswerth. 

——— 


JCocales. 


— Gefangs-Eoncert, Der Leiter der Norddeut⸗ 
ſchen Quartett⸗Sänger⸗Geſellſchaft Herr Strack, der 
mit feinen Kunſtgenoſſen bier woblbekannt und ſtets 
mit Beifall aufgenommen iſt, bat bergemeldet, daß 
die Sängergeſellſchaft in den nächſten Tagen bier 
wieder eintreffen und einige Tage hindurch ihre ſtets 
gern gebörten Lieder vortragen wolle.? Die Concerte 
werden wahrſcheinlich im Theaterſaale des Volksgar⸗ 
tens ftattfinden. 

— Jiegelei⸗park. Die von Herrn Kfm. Fries 
drich Schulz veranſtaltete Sammlung zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Abbildung vom Friedrichs⸗Denkmal am 
Ende des Hauptganges hat ſo günſtigen Erfolg ge⸗ 
habt, daß das Unternehmen nunmehr als geſichert 
betrachtet werden kann und mit den Vorarbeiten zur 
Erneuerung bereits am 8. Nachmittags der Anfang 
gemacht werden ſoll. Erwaige Ueberſchüſſe der Bei⸗ 
träge über die Koſten werden zur weiteren Aus⸗ 
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ſchmückung des Parkes verwendet werden. Ob der 
von mehreren Seiten ausgeſprochene Wunſch, zu 
Ständern der Einfaſſung um das Denkmalsbild alte 
Kanonenröhre erhalten zu können, die dann durch ei⸗ 
ſerne Ketten verbunden würden, auf Erfüllung hoffen 
darf, läßt ſich noch nicht ſagen. Leider müſſen wir 
dieſer erfreulichen Mittheilung eine unangenehme 
beifügen. Der in dem oberen Parktheile auf einer 
Stelle, von der aus man ſich einer ſchönen Ausſicht 
erfreut, neu aufgeſtellte Pavillon iſt am Sonntag, 
den 7., bereits durch muthwillige Buben beſchädigt 
worden. Es iſt Eltern, Erziehern, Lehrherren x. 
dringend an's Herz zu legen, ſolchem Unfug durch 
Warnungen rechtzeitig vorzubeugen und von ihren 
Pflegebefohlenen die Strafe abzuwenden, die fie im 
Falle der Entdeckung oder Ermittelung unzweifelhaft 
trifft, und zugleich ſich die Koſten des Schadener⸗ 
ſatzes zu erſparen, die ihnen gewiß nicht erlaſſeu 
werden. 

— Chealerangelegenheiten. Schauſpieldirektor Schön, 
der bekanntlich den Theaterſaal des Hr. Holder⸗Egger 
für dieſen Sommer gemiethet hat, war am Sonn⸗ 
abend den 6. von Elbing, wo er jetzt Vorſtellungen 
giebt, hergekommen um hier einige vorbereitende An⸗ 
ſtalten zu treffen. Die Vorſtellungen im hieſi⸗ 
gen Sommertheater werden noch in der zweiten Hälfte 
des Monat Mai beginnen. Hr. Dir. Schön hatte 
ſich im vergangenen Winter in Bromberg ſo allge⸗ 
meine Zufriedenheit erworben, daß die Behörden in 
unſerer Nachbarſtadt ihm die Benutzung des Stadt⸗ 
theaters freiwillig und unter günſtigeren Bedingun⸗ 
gen, als dies im abgelaufenen Winter geſchehen war, 
für den nächſten übertragen haben. Wir haben alſo 
vollen Grund zu erwarten, daß Hr. Dir. Schön es 
ſich wird ſehr angelegen ſein laſſen auch hier die Zu⸗ 
friedenheit des Publikums zu erwerben, um auch hier 
für die Folgezeit als ein gern geſehener und mit 
Freuden empfangener Gaſt erſcheinen zu können. 

— Geſchwörung. Für etwas anderes als eine Be⸗ 
ſchwörung von böſen Geiſtern oder dergleichen kön⸗ 
nen wir es nicht halten, was uns geſtern auf einem 
Ausgange in einer Gegend überraſchend aufſtieß, die 
wir am Liebſten mit der Bezeichnung: Da, wo die 
Füchſe ſich „Gute Nacht“ jagen bezeichnen möchten. 
Wohl geordnet fanden wir auf der Grenze der an 
die Marken eines nahen Gutes anſtoßenden ſtädti⸗ 
ſchen Forſt und in der Nähe eines Grenz⸗ 
hügels die von Luft und Sonne gebleichten Skelett⸗ 
Theile eines (Hühner-) Hundes, nur waren 
hinter dem an der Spitze liegenden Schä⸗ 
del aus 6 Beinknochen 3 Kreuze gebildet, denen ſich 
die Wirbel ꝛc. anreihten. Indem wir aber den Schä⸗ 
del aufhoben, laſen wir auf der unteren Seite, dem 
Rachenbein, mit Bleiſtift friſch und geſchickt darauf 
verzeichnet: „E. Zſchocke, den 7. Mai 1876.“ Das 
ganze Arrangement war alſo an demſelben Tage ge⸗ 
troffen. Wer vermag die Abſicht zu erläutern? 

— bverleitung zur Untreue. Der in einem hieſigen 
größeren Geſchäfte angeſtellte Deſtillateur Moritz 
Tuchler hatte einen Lehrling des Geſchäfts verleitet, 
täglich 1 A aus der Ladenkaſſe zu entwenden und 
ihm zu geben. Dies war bereits ſechsmal geſchehen, 
als es entdeckt und der gewiſſenloſe Verführer zur 
Haft gebracht wurde. 

— Diebſtähle. Die Arbeiter Matthias und An⸗ 
ton Stachurski wurden von dem Nachtwächter beim 
Diebſtahl von Weiden betroffen und auf erſtattete 
Anzeige in Haft genommen. Drei Perſonen, Marie 
Koſchinska, Eliſabeth Thiel, Eduard Haß, ſind wegen 
Diebſtahls von Bierflaſchen verhaftet. Der Maler⸗ 
burſche Rud. Beyerlei iſt feſtgenommen, weil er ſei⸗ 
nem Lehrherrn mittelſt Einbruchs 1 Paar Stiefel 
geſtohlen hat. Der Arb. Ignatz Kowalski aus War⸗ 
lubien hatte auf einem Gehöft bei Schönſee 4 Meſſer 
von einer Häckſelmaſchine geſtohlen und war damit 
nach Thorn gegangen. Er wurde hier entdeckt und 
iſt wegen ſchweren Diebſtahls unter Anklage geſtellt. 


— Schwurgericht. Verhandlung am 6. Mai. 
Vor ſätzliche Brandſtiftung bildete den Gegenſtand 
der heutigen Verhandlung. Angeklagt derſelben iſt 
die Wittwe Marianna Jobska, geb. Bogacka, gebür⸗ 
tig aus Skrwilno in Polen. Dieſelbe war Martini 
1874 nach Preußen gekommen und Martini 1875 in 
den Dienſt des Beſitzers Wankiewicz in Wygoda ge⸗ 
treten. Wegen ihrer Unſauberkeit, Ungeſchicklichkeit 
und ihres großen Mundes wurde ſie oft von ihrer 
Dienſtherrſchaft getadelt. Auch am 17. Februar d. J. 
geſchah dies ſeitens der verehel. Wankiewicz, als die 
Angeklagte während des Mittageſſens vergeblich auf⸗ 
gefordert wurde, ein Meſſer nach der Wohnſtube zu 
bringen. Die Jobs ka beſchloß, ſich zu rächen. Am 
Morgen des 18. Februar wurde ſie von der kleinen 
Tochter des Wankiewie z, Vornamens Valerie, dabei 
betroffen, wie ſie Lappen zerriß. Sie hatte deren 2 
auf den Knieen liegen, in den kleineren ſcharrte ſie 
vom Heerde glühende Kohlen und wickelte dieſelben 
dann in den größeren. Demnach begab ſie ſich durch 
die Gartenthüre an die Hinterſeite des Hauſes, be⸗ 
ſtieg eine Bank und legte den qu. Lappen auf das 
nur mit Bohlen gedeckte Dach. Es gelang indeß, 
das entſtandene Feuer zu löſchen. Der Lappen und 
ein Stück angebranntes Stubbenholz, das die Ange⸗ 
klagte am Abende zuvor in der Küche gebraucht hatte, 
fiel während des Löſchens vom Dache. Die Herren 
Geſchworenen ſprachen das „Schuldig“ aus. Das 
Urtheil lautete auf 2 Jabre 6 Monate Zuchthaus. 
— . — — 


Southampton, 3. Mai. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des Nordd. Lloyd „Main,“ Capt. G. 
Reichmann, welches am 22. April von Newyork 
abgegangen war, ift heute 4 Uhr Morgens wohl⸗ 
behalten hier angekommen und hat nach Landung 
der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, 
Poſt und Ladung 6 Uhr Morgens die Reiſe 
nach Bremen fortgeſetzt. Der Main überberbringt 
141 Paſſagiere und volle Ladung. 


Preußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 6. Mai. 
Conſolidirte Anleibe 4½¼% 104,50 bz 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,60 99,75 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3/½7% . - 93,80 8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 85,60 
do. do. 4% » 95,75 bz. 
do. do. 41/g/o 102,25 bzB. 
Pommerſche do. 3½700/0 84,60 bzG. 
do. do. 40% 95,30 bz. 
do. do. 4½½0/ 102,60 bz. 
Poſenſche neue do. 4% . 94,90 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%, . - 84,60 G. 
do. do. 42% % na 95,25 bz. G. 
do. do. l 101,40 Pz. 
do. do. II. Serie 5% 106,80 bz 
do. c ce A 101,10 bz 
do. Neulandſch. 4%. 97,20, 94,00 
do. D AU ERE e 102,201. 101,25 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 8 97,50 B. 
Poſenſche do. 4% 97,00 B. 
Preußiſche do. 40% 97,00 bz. 


Dresden, den 5. Mai. (Scherbel u. Co.) 

Die Witterung verblieb in dieſer Woche trübe 
und für die vorgerückte Saiſon auffallend kühl, die 
Vegetation macht geringe Fortſchritte und bleibt für 
die gedeihliche Fortentwickelung der Saaten jetzt 
warmes, ſchönes Wetter dringend erwünſcht. Ueber 
den Stand der Roggenfelder werden die Klagen aus 
verſchiedenen Diſtricten des öſtlichen Deutſchland 
häufiger, während man mit Weizen faſt allgemein 
zufrieden iſt. 

Unſer Getreidemarkt verharrte in dieſer Woche 
in feſter Tendenz, gewann auch ein wenig an Leb⸗ 
haftigkeit, doch ließ der Verkehr diejenige größere 
Regſamkeit, die den gegenwärtigen Monat ſtets vor⸗ 
theilhaft charakteriſirte, noch immer vermiſſen. 

Nur für Weizen traten unſere Mühlen ſtärker 
als Käufer auf und nahmen feine und gute Mittel⸗ 
qualitäten zu etwas höheren Preiſen aus dem Markt. 
Das Angebot, allerdings umfangreicher als in der 
Vorwoche, hat noch nicht die gewünſchte Ausdehnung 
erreicht, namentlich machen ſich die vorzugsweiſe be⸗ 
gehrten hochfeinen weißen Sorten andauernd recht 
knapp. Von galiz. und ruſſ. Weizen fanden die her⸗ 
ankommenden Partien guter Qualität zur höchſten 
Notiz ſchlanke Verwendung. Defecte Sorten bleiben 
vernachläſſigt. 

Das Geſchäft in Roggen verbleibt loco in ſehr 
gedrückter Lage, da feine inländiſche Wagare noch im⸗ 
mer nach hier kein Rendement gewährt. Im Tran⸗ 
ſitogeſchäft war trotz etwas herabgeſetzter Offerten 
der Verkehr bedeutungslos. Unſer Conſum reflectirt 
nur auf gute trockene Waare und da die in letzter 
Zeit herankommenden Partien größtentheils feuchte 
Beſchaffenheit zeigen, ſo veranlaßt dieſer Umſtand 
Käufer und Verkäufer, größere Zurückhaltung zu 
beobachten. Von galiz.⸗ruſſ. Roggen ſind Zufuhren 
andauernd ſchwach, was in trockener Waare heran⸗ 
kommt, findet zur Notiz leichte Verwendung. > 

Gerſte in feiner Qualität zu vorwöchentlichen 
Preiſen verkäuflich, ord. vernachläſſigt. 

Mais loco in etwas feſterer Haltung. 

Hafer, bei knappem Angebot ſehr feft. 

Hülſenfrüchte ohne Umſatz. 

Wir notiren: 


Weizen, bunt und weiß 204—237 Ax, gelb 
186220 A, pro 1000 Kilo. a 


Roggen, fein inländ. 165 —174 Ag, ungariſcher, 


galiz.⸗ruſſ. 150—162 A pro 1000 Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 180—198 A, Futterwaare 
145—153 KA pro 1000 Kilo. 5 

Hafer 174—185 Ar pro 1000 Kilo. 

Mais, ungar. 121 124 Ar pro 1000 Kilo. 

Erbſen, Kochwaare, 180 - 200 & pro 1000 Kilo. 
Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „Poſtlagernd.“ 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 8. Mai. 1876. 


6./5. 76. 
Fonds. ziemlich fest. 

Russ. Banknoten 266 265 —43 
Warschau 8 Tage. 264 — 700264 —80 
Poln. Pfandbr. 5% 76—70ʃ 76-90 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68— 68—50 
Westpreuss. do 4%. 95—20| 95—20 
Westpreus. do. 4½% 101 —700101—40 
bosener do. neue 4% 94 —90 9490 


Oestr. Banknoten . . 169— 70] 169— 50 
Disconto Command. Anth. . 113—20]114 
Weizen, gelber; 


Mel. 7 6 204 

Sept.-Ochbr. rn. .„ „ 211—501210—50 
Roggen: 

looo 8 154 152 

. ‘ „ 151 

Mai-Juni n 149 

Sept-Oktober 5 . 153—501152 

Rüböl. 

1 Ara 64 65—10 

Septr-Okb . . . . 64—40| 63 59 
Spirtus: 

OO un. 47—50| 46-70 

Mai-Juni . 47—60 4680 

August-Septr. |. 22. 49—60| 49—20 
Preuss . Bank-Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Bheiesrologtigge B obacht auen. 
Station Thorn. 


Barom. 
6. Mai. pet 0. 
2 Uhr Nm. 336,57 9,9 N 2 
10 Uhr A. 336,43 4,9 N O2 
7. Mai. 
a 55 337,12 4,8 u — 
br Nm. 338,17 8,8 . 
10 Uhr A. 33951 3,6 NND2 bt. 
8. Mai. 
6 Uhr M. 339,91 1,5 NNO2 w. 
u 


Wasserstand den 7. Mai 
Wa 


h 


P ˙ 


r 


Inſerate. 


Die heute früh ¼½1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem kräftigen Mädchen 
zeige ergebenſt an. 

Oſtaszewo, den 6. Mai 1876. 

H. Wegner. 


Bekanntmachun 
Zufolge Verfügung vom 
J. iſt heute 
a) in unſer Firmenregiſter unter Nr. 
2 eingetragen, daß die Firma Jacob 
Landeker durch Erbgang auf die Wittwe 
Johanna und die Geſchwiſter Cäcilie, 
Sally, Benno und Fanny Landeker, 
übergegangen und von der Wittwe und 
den Geſchwiſtern Cäcilie, Benno und 
Fanny Landeker das Handelsgeſchäft 
unter der bisherigen Firma an die 
Kaufleute Sally Landeker und Ferdi⸗ 
nand Falk abgetreten iſt; 

b) in unſer Geſellſchaftsregiſter un⸗ 
ter Nr. 82 die in Thorn unter der 
Firma ra Landeker ſeit dem 1. 
April 1876 aus den Kaufleuten Sally 
Landeker und Ferdinand Falk beſtehende 
Handelsgeſellſchaft mit dem Bemerken 
eingetragen, daß dieſelbe in Thorn 
ihren Sitz hat. 

Thorn, den 27. April 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 

Den Hochgeehrten jüdiſchen Herrſchaf⸗ 
ten hierorts und Umgegend empfeble 
ich hiermit angelegentlichſt meine Dienſte 
zum Kochen und Backen bei Hochzeiten 


96 April 
d. 


wie überhaupt zur Beſorgung der fei«| e 
neren Küche bei jeder andern Gelegen⸗ “A 


heit. Pauline Heymann. 


Große Gerberſtraße 276. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Der am 20. April pr. eingeführte 
ermäßigte Frachtſatz für Schwellenſen⸗ 
dungen von Thorn nach Großenhain 
via Sorau und via Bentſchen⸗Guben 


bleibt noch bis ultimo Juli er. in ſi 


Kraft. 

Näheres iſt bei der Güter⸗Expedition 
Thorn zu erfragen. 

Breslau, den 4. Mai 1876. 


Königliche Direction. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 6 Rollwagen 
nebſt 3 Vorrathsrädern ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 
Schriftliche und verfiegelte Offerten 
ſind bis zu dem auf 
Freitag, den 12. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Bureau angeſetzten Ter⸗ 
min mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
Bi Lieferung von Rollwagen“ abzuger 
en. 
Bedingungen und Zeichnung können 
hierſelbſt eiageſehen werden. 
Thorn, den 26. April 1876. 


Artillerie⸗Depot. 


Kissner’s Restauration. 
Kl. Gerberſtt. 16. 
Täglich friſchen Maitrank. 
Empfiehlt auch ſein neues franzö ſi ſches 

Billard zur gefälligen Benutzung. 
Kissner. 
Das Grundſtück Altſt. Bäcker⸗ 
ſtraße 223 iſt unter günſtigen 
li Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Neuſtadt 102. 
G. Haase. 


Durchregnende Pappdächer 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 


und empfohlenen 


Ydronix-P 


räparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges ueberſtrei · 
chen. Die Anwendung derſelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich⸗ 


tigkeit auszuführen. 


Bu neuen Bedachungen 


offeriren mit % 
der Königlich preußiſchen Regierung. 


dronir⸗Dachpappen, geprüft und empfohlen von 


Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 


billigſte Bedachung, die ſpſtemathiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 
Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan⸗ 


weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld & Sohn. 
Dachpappen. Asphalt- u. Feitwaaren-Fabrik. 
Foran, Niederlauſitz. 


Soolbad Wittekind bei Halle a8. 


eröffnet am 15. Mai die Saiſon jeiner Sool⸗, Mutterlaugen: ꝛc. und ruſſ. 
Sooldampf⸗Bäder gegen ſkrofuloſe, rhachitiſche, rbeumatifche, katarrhaſiſche, ſowte 
Haute und Frauen⸗Krankheiten, desgl. die Trinkcuren fine: Quelle, aller natür 
lichen und künſtlichen Mineralbrunnen und aus ezeichneter Ziegenmolke. Ro⸗ 
mant ſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzüglicht eurgemäße Reſtaura⸗ 
tion. Aerztliche Anfragen find an den Badearzt, Sanitätsrath Dr. C. Graefe 
Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer Gu ſtav Thiele zu richten 
Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz hält für Thorn un 
Umgegend Herr Carl Wenzel in Bromberg. 


B. 0,386. ER Die Vade- Direction. 
Die Cigarrenfabrif 
Julius Prabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Berliner Hagel Affecnranz-Beelifgaft von 1832. 

Dieſe älteſte Hagedverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft empfiehlt ſich den 
Herren Landwirthen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. — 
Sie übernimmt die Verſicherungen gegen feſte Prämien, bei welchen nie eine 
Nachſchußzahlung ſtattfindet und regulirt die eintretenden Schäden nach den 
u ihrer langen Wirkſamkeit bewährten, anerkannt liberalen Grundſätzen. Die 
Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt prompt und vollſtändig binnen Monats⸗ 
friſt, nachdem deren Beträge feſtgeſtellt ſind. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung von Verſicherungen 
und ſtehen mit Antrags⸗Formularen, ſowie mit jeder beliebigen näheren Aus⸗ 
kunft ſtets zu Dienſt. 

M. H. Olszewski, Thorn. 

Carl Reiche, Thorn. 

Hotelbefitzer W. Scharwenka, Culmſee. 
Hofbeſitzer Gebrüder Rübner, Schmolln. 
Hotelier G6. Linde, Schönſee. 


Franz Chriſtophs 
Jußboden Hlanz Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ßeruchlos, trodnet ſofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit fhönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, ift unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 
Glanzlack. 

Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lack 


Cuxus-Pferde⸗Marktt 


zu Marienburg Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichneten 
Comitee⸗Mitglieder entgegen. 
C. Regier. J. M. Behrendt. R. Wadehn. 


Das Comitee. 
Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze 


(Beuteltuch) 


empfiehlt 


Wilhelm Landwehr 


in Derlin C. Brüderſtraße Nr. 4. 
Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
anne 


Goldene Medaille Moskau 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855, Cöln und Stettin 1865, 
Paris 1867, Leipzig und Witienberg 1869, Honorable Montion, 
Newyork 1853. 


Judlin- 


Chemische Waſch-Auſtalt 


Berlin, Bulk: Berlin, 
Leipzigerstr. 46. Charlott EN g. Friedrichstr. 152 


Alexanderstr. 57. Lützowstr. 5. Alte Schönhauserstr. 13. I. 
Erstes und grösstes Etablissement dieser Art, 


Specialität: Reinigung jeder Art von unzertrennter Herren- und 
Damen-Garderobe. Seidene Roben in den hellsten und unechtesten Farben, 
wollene und halbwollene Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Ball- und 
Masken-Anzüge, Long-Chäles, Cröpe de Chines, Tischdecken, Pelzsachen, 
Teppiche, welcher Grösse sie auch sein mögen, watlirte Gegenstände, Pol- 
ster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden, unbeschadet 


Punch Mk. Maravilla Mk. 60 
Principe „ 65 Esquisitos „ 70 
Apiciana „ 80 La Real 5 100 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 
Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
3 Wochen zurückgeſchickt werden 5 
Proben nicht unter 50 Stück. 


Man annoncirt 

E RENTE EITONE Are FRETTCHEN 
weil 21 sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
ei 


nes Manuscriptes bedarf, und 
u. weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 2 2 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW. Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet. 


ihrer Neuheit, ohne ihre Fagons zu 


benachtheiligen, auf das Sauberste 


durch das neue chemische Verfahren, System Judlin, gereinigt. 
Prompterer Effectuirung halber wird ersucht, Postsendungen von 
ausserhalb direct au die Fabrik zn senden. 


Breslau, Cöln, 
Schweidnitzer St. 27. Neumarkt 42. 
Elberfeld, Görlitz, 
Kipdorf 23. 
Magdeburg, 
Hauptwache 7. 


Weimar. Coburg, 


Stettin, 


Dresden, 


Mönchen St. 24, 


Erfurt, Leipzig, 
Fischmarkt 25. Königsslatz 7. 
Potsdam, Hannover, 


Frauenkirch 2, Nauener St. 29. Seilwinder St. 10. 


Halle, Flensburg, 
Fischer-Gasse 2. Holm 599. 
Posen. Barmen. 


Sehr wichtig. | 
Am altſtädtiſchen Markte. eben 
dem Standbilde des Kopernikus iſt zu 
haben: türkeſcher weißer Honig, welcher 
gegen Huſten, Heiſerkeit und Bruſt⸗ 
beſchwerden jeder Art ſehr wirkſam ift. 
B. Stepanowitz. 
n meinem Hauſe Culmerſtr. 336 iſt 
die Wohnung in der 2. Etage 
vom 1. October er. zu vermiethen. 
Nathan Leiser. 


Elg. mbl. Wohn vrm. ſof Moritz Levit. 


Herrn B. Westphal, Thorn. 
Ein Lehrling kann ſofort bei uns 
eintreten N 
Grossmann & Neisser. 
Ein kl. Portemonnals iſt gefund. am 
Bromb. Thor. Näheres Waiſenbaus. 


ein Gefwäftstofat nebſt Wohnung 
iſt von ſofort = ſpäter zu ver» 


M 


miethen. orits Levit. 
ginen Laden in der Breitenſtr. bat zu 
E vermiethen Schlesinger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


große Außtion. 

Die nſtag, den 9. d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Hauſe Brückenſtt. 
13, 1 Tr. ſämmtliche Mahagoni⸗, Nuß⸗ 
baum und birkene Möbel, 2 große Tep⸗ 
piche, Haus- u. Küchengeräth verſteig. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Zwiebeln 
Carl Spiller 


Floßnägel 


in allen Längen, offerirt zu billi⸗ 
gen Preiſen 
Victor Wilk, 
Euimerftr. 335. N 
Gymnaſtiſch⸗orthopädiſche u. 
elektriſche Heilanſtalt zu 
Danzig, 
Hundegaſſe Nr. 90, verbunden mit 
Penſionat. 

In der Anſtalt kommen zur Behand⸗ 
luag: ſämmtliche Formfehler des Koͤr⸗ 
pers, konſtitutionelle Leiden (Bleichſucht, 
allgemeine Schwäche, hronifche Unter⸗ 
leibsbeſchwerden, Seropfeln ꝛc.) Nerven⸗ 
und Muskelkrankheiten. 

Regulative zur Benutzung der Anſtalt 
ſind bei dem Unterzeichneten zu haben. 
(0.15328) Dr. med. Fewson. 
Ein Kinderwagen ift billig zu 
verkaufen Tuchmacher⸗Straße Nr. 175 
2 Treppen 


Das Rittergut 
Lubezyna, Kreis Schilberg, 932 
Hektaren, ½ Meilen von einer Eiſen⸗ 
bahnſtation und von der Chauſſee ent⸗ 
fernt, ſoll auf 15 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. — An Capital find 60,000 
erforderlich. Das Vermeſſungs⸗ u. Bo⸗ 
nitirungsregifter, die Gutskarte, ſowie 
die Pachtbedingungen befinden ſich beim 
Unterzeichneten, mit deſſen Genehmi⸗ 
gung das Gut in Augenſchein genom⸗ 
men er | 

Kempen, Großherzogthum Pofın, den 
4. Mat 1876 rien 


Dr. Szafarkiewicz, 


Rechtsanwalt und Notar. 


empfiehlt 


eine Stelle ſuch 
eine ſolche zu ver⸗ 
geben hat, ein 
5 Grundſtück zu ver 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu fan: 
fen beabſichrigt, eine Wi 


Wer 


‘en gedenkt, überhaupt Rath zu In⸗ 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
vertrauensvoll aa das Gen 
tral⸗Annoncen-Bureau der deutichen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Blückenſtraße 8. 


Eine ordentliche Frau ſucht Arbeit 
als Wäſcherin oder Aufwärterin. 
Weißzeſtr. Hotel de Rome, im Hofe. 

Ein Ziegenbock hat ſich bei mir ein⸗ 
gefunden und iſt gegen Erſtattung der 
Futter- und Inſertionskoſten abzuholen 
bei A. Putschbach. 

El Stube zu verm. und ſof. zu be⸗ 
zieben Tuchmacherſtr. 155. 
En Wohnung, beitehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Kammer, Küche und Zube⸗ 
bör, wird zum 1. Oktober von einer 
kinderloſen Familie zu miethen geſucht. 
Dieſelbe kann auch außerhalb der Stadt 
belegen ſein. Näheres in der Expedi⸗ 
tion d. Zeitung. 
in möbi. Vorderzimmer für 1— 2 
Herren ſogl. zu verm. Gr. Ger⸗ 
berſtraße Nr 287, 1 Tr. 

Sommerwohnungen zu vermieihen 
Kl. Mocker 4. Apotheker Newiger. 
. 25 mbl. Zimmer nach vorn gelegen, 

part., iſt von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 154. h 


d 


mbl. Zimmer parterre oder 1 Zim⸗ 
mer 1 Tr. rechts zu vermiethen 
Brücenftr. Nr. 19 part. 


Es predigen 


Am Buß⸗ und Bettage. 
Mittwoch, den 10. Mai. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Morgens 7 Uhr Beichte und Commnion. 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der epangeliſch⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
Nachmittag 2 Uhr Katechiſation, derſelbe. 

— — 


* 


